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Merckwürdige Gegebenheiten
von Anno '7<-s. und 1756.

lAs I7ss. Jabr ift wegen denen Erdbebe» das MerckwürdtgSe in diesem

Seculum/ und das ,7x6 Jahr iß bedencklich wegen dm Ausbruch des

Kriegs, zwischeu Engelland und Franckreich/ indeme Sranckreich die
Insul Mtnorca, so den Engelländer» gehöre, bey Ende des Brachmouat,
thiils mit Sturm / u«d theils mit Uebergab bekommen hat, nach einer ziemlich
langen und harten Belagerung. Diese Jnful ift eine von den Balkarischen
Insu!/ welche wller Gebürge und Holz tft; dte Einwohner stnd gute Schiff»
Leute und See Räuber dcbey: Diefe Insul unterwarf sich Anno 1708 dem
Koni« tn Evsmeu in dem Mrcchtifchen Frieden, aber Ao «71s. wurde sie der
Cron Engellsttd überlassen. Mittlerweile» geht der Krieg aufS Wssser mit
W gnehmiwg der Schiffen fort, fonß ift bis dato vou andern Königen und Fürsten

in Eunova noch nichts feindliches unternobmen worden, wenn fchon der
Kavier in Böhmen und Mähren 50000. Mm u bat. und der König in Preussen

in Sch! sie« ?s. bis «0 700. Mann im Feld hst NM andern Machten,
welche vast alle sich zum Krieg rufte». Die Feueesbrunßen in Confttnttnopel
sind e?schrscklich einmal über daß andere/ wird diese Etsdt vsn FeuerSxoth
erbärmlich zugerichtet. Anno i?5f. de» 16 Herbßmonat find 8. htS zwo. ge«
meine Häuser im Rauch aufaegangm / und den x und 6. Heumonat Anno
l?s6, entßmde eine ss grosse Feuersbrunft, daß in Zeit von zwevmal 24«
Stunden »0. bis z^ooo. Häuser vom Feuer verzehret worden; nicht weniger
Halte dte gute Stsdt Petersburg in Rußland diesen Augfteu auch erfahren; und
was haben nicht dte grossen Hagelwetter im Teutschland vor Schade» gethan,
und die grossen Wasser, wie auch die Mäuse im CöZnische» alles abgefressen.

Erschrecklicher Untergang der Stadt Lissabon/
Samt dencu zu gleicher Zeit anderßwo geschehenen saß allgemeinen Adi

bebe»; wie auch eme natürliche Beschreibung des Erdbebens. Das Erdbeben

ift eine gewsltftme Erfchütterung der Erde, durch die dasjenige, welches

darauf ift, die Gebäude, Felfen / Berge und dergleichen / auf eine
sehr heffttge Weift beweget, und oft gantzlich eingeftürtzet wird Btwei-
Ze» Sfntt sich dieselbe dabey, und verschlinget das, w«s sich «uf ihrer Odersiäche
befind! So ift mehr als einmal Wide? fahren, daß gMtze Städte, z'emUch
beträchtliche Striche Landes, ja grosse Berge innert wenigen Minuten etnge»
sencken sind Bit weilen aber bleibet eS bey der blossen Erschütterung / die
manchmal, nachdem sie mehr oder weniger ftarck iß/ ohne merckltcveu Schaden
abgehet, manchmal aber die entsetzlichsten Zufalle, Zerreissvng hoher Berge und
Felftn, Zerrüttung Mtzer Städte, Einftürtzung vefter und weMsustiM Ge>
bände, und Zerschmettnunq ihrer Bewedmr v^rmsschet. Unterwetlcn iu es

von kurtzer ZX'ur, e?:de!kMö! hingegen wahret es länger, und kommt mit wie-
de,lho!tcn Stössen wieder. ^



ES ist eine bekannt! Sache, haß unzeyliche Hole« suter der Oberfläche der
Erde, und weiter oder näher von Serseiben entfernet ß»d- M<m trift derselben
in verschiedenen Ländern eine grosse Menge g». JnsbesondrrS bemercket man
öiestlbz bcy denen FW« - wevenden Berges. Dieses läßt Ms daher nicht zwei,
fein/ daß es nicht schier allenthalben solche Holen gebe / und daß dir Erde dsi
durch öeMche überall untergraben seye Solches tst «m ss vi?! desto wahr,
ichktnlicher / wett man das Erdbeben, das ohne dieselbe» «icht ksn Märet wer.
den, faß in allen Ländern empfindet. Ustnschtedljche Erfahrungen lehren uns,
daß dieft nnterindtsche Höieu oft mit häufig« schwefiichtm Ausdünstungen <m>

s füllet sind, die sehr lncht, auch w» der sertngstcu Wamme Feuer fasse», ^nd
durch ihre Entzündung die hefttzßeu WKkunge» hervorbttngen, so, daß ste

öfters dabei? stehende Menschen/ od«große GmtchK vou Men Centnern/ fehr
wett geworfen und zerschmettert haben. Es iß auch dmch viele Grunde und Zm
fälle klar, daß unsere Erde in ihrem JMwmsigsn eine schr grosse Menge Feuer
habe / daS zu vielem unumgänglich «vWg tst. Wenn puu dieses UtzöerindMe
Feuer, durch irgend einen Zufall, sich erwsn a» einem Orte etwas ßsrcker als
gewöhnlich sammlet uud durchbricht; oder wetzn in denen mtt Feuer fassenden

Dämpfen «gefüllten grossen Gewoldern «ur ein Stein auf den andsn fällt,
oder gewisse Materien vou ungefehr vermischt werden/ und eine Flamme
hervorbringe», fo werden diese schsegichte Dünste dadurch entzündet, dte
eingeschlossene Luft wird heftig ausgedehnt, md wem sie nicht sogleich einen freue»
AusgangSndet, ft erschüttert sie die ihr widerstehende Erde/ und reisset sie oft
wol gsr Vosetnandern. Daß die durch das Feuer erhitzte Luft, wen« sie ctZW*
schloffen ist, solche Gewalt habe/ kan man sus der Wirckung der mit Schteß-
puwer angefüllten Mine« schen, dadurch dieftlben die vesteßeu Gebärde, ja gentze

Berge von Felsen urgeworfen we dev. Tss fö chtorlichc Getös das grwovnltch
bey ökmEtMben, wesu es nicht allzutkf iß, üchöretnmd? hat fttneu Ursprung
such vou dieser vlötzlicheu uuo gewsjtiöMZN AuSychnung der Luft; und^ö wird
ordentlicher Mise et» Karcker Gchknck von Schwefel bemercttt, dee zuweile»
so heftig iß, daß dte Vögel'dadurch getödtet werden, uns welcher anzeiget/ daß

ss vsn der Entzündung schwlUchter AusdüKstungeV VstMfachetwKb.
Der gelKbtc Lefcr mache sich einen etwelche« Begriff von de« Grösse, Schön,

heit, Pracht und Reichthum des uWücklich gewordenen Lissabons, sus denen

»ur wenigen Anzüge», die ich aus zweyen Büchlew son dem Erdbeben (daS
einte ist aus Anxsdurg 1756- bey Iohmm Michael Wo«ner, das andere zu
Frsnckfnrth uud Leipzig gedruckt^ hiehcr sitzen will Lissabon wer die Hauptstadt

tm Königlich Psttugall, der römisch, catdolifthen Religio» zugethan,
«nd so schön, daß es ei» Sprüchwort worden, wer LMon nicht gesehen/ der

hst nichts schönes gesehen. Sie liegt sn dem Schiff - reichen Fluß TsWs / ws
er sich tn das Meer ergteffen will« Ste iß «uf 7- Hügeln, wie Rom gebanst/
welche heissen St. Viuewtti. St. Andreä. St. G^orgii St. Autonii. St.
Annä. St. Csthsrtnö und daS CtzGSk, dsS ist der Wunden unsers Heylsnds.
Ihre Lange ist deutsche Meilen dem Fluß nach Ihre Einthetlurg K M z.
umschlieffungen ciMtichtet, welche zusWmen mit eimr neuen Einschliessuns



MMn MW, dii wo« Ali ßck. SZMii ««K 77. SHMW MMt'chM
mit schönen VkßMßs.Wttcken stlMeget hst/ bete» Uw kreis 6. MeiKn w sicy
kkstOt In der Stadt waren über zo. teuf nd Häuser, Uder z «b. teufend E
«chmt/ 4«. Pföttkitchen/ ü«, Klößer Und EapeKcK/ und über l?c>. Btu-
derGäffte«. Der königliche Palaß / die Bökse/ das lnröjMsche Haus, der
ßreffe Ms° K Und die Zollhäuser waren vorttch cheGebsUe. Der Stehkie» w e
von San Be»itv W bis «uchCösaks faß 5. Metten l«ng/ in Welchem in mer,
dar Ker Hundert Schiffe zu - «nd absubrem

Die königliche Schloßkirche, die 1716. zu einer PäirisrchÄl-Mche'eHdbchivkrben, war v i?
Msserordentiichen Kostbarkeit und Reichthuw.. In. derselben prangten 4?. Altäre von Silber,
deren Geländer und Thüren ebenfalls vsn diesem Metall verferliget wann. Bey jedem «ltaö
siunden.12. güldene Leuchter aiifPyramidenArt von der Erden aufgeführet' nicht weniger z.
tzrosse Maßiv- goldene Länipcn^ welche alle an denen stärksten goldenen Ketten hietigen. Die
Magnisieentz, mit welcher der Patriarch dasHoch-Amt hätt, überstiege sog«r die päpstliche
Kleidung an den feyriichsten Fest-Tagen., Die Dominicaner-Kirche hatte unter «Ädern Köstbarkei-
icn z.von oben bis unten vergnlleie Capellen. In der Äl!gustiner-Kirche,«vus<enliorAc>ser^c»^
lahe man ein goldenes Creutz mit «steinen besetzet, welches man auf im taufend Thaler
geschätzet, und bev denen großen Kesten in denen Proceßioncn herum getragen wördcri.

Unstr Eydgnösisches Vaiterland Hai die Erdbeben am i. Wintermonat und Christm.
siuch / aber ungleich empfundem ^ Vou Zütich wird geschrieben : Es war eine Merckwürdige
Regebenheit, die sich Samstags den 1. WinteriM zwifchen ii^ und 12. Uhr Mit dein. Al'.rich«
See zugetragen hat; ,dä beiz der grossesten Windstille ein unversehenes Saufen und Brausen
inst Erhebung hm und her Treiben der Wässerwögen en standen, welches etwa e ne halbe vier-
M Stund", öder etwas länger, Mag gewähret haW,üud auf beyden Seiten des! Sees

insonderheit auf der,einten Seite bey Mänedorf und Mellen, auf der andern bey Rüschlikön und'
Hsrgeu beobachtet worden, innert welcher Zeit das .Wasser zu verschiedenen malen einer Weit
Hoch an das Land und vom Lanö getrieben wnr. Wa? in dasigcr Stadt und Landschaft / im
Thurgöw,. zu,Stein am Rhei«, und an sielen andern Ärtcn geschehen, wird alles erzelleK „,

In St, Gallen war das Erdbeben am gleichen Taa und um gleiche Zeit, (wie auch zti Bcis
fel um z. Uhren uud 4« Minuten Namittags, denn zu Basel geht die Mr wegen gewisseu Ur^
fachen aus der Historie allezeit eint stunde siüher als an andern Orten) auch sehr starck: .In
etlichen Heusern hörete m n einen seht lauten Thon, als ob eine schwere Last plötzlich gefallen/
Hder eine Canöne.gclöset ckzrde., In andern Häusern krachete. es länger itt gar dielen waren die
Erschütterungen heftig. Bey. einigen sörchtete man eiue Umftürtzuiig / Nnd der Schrecken war
ßros und allgemein^ doch, GÖtt Lob / dabey bliebe es; denn in unserm Lanö. Stich aus deM
RheinZhal Nnd Oberland horete Man Siele dergleichen Nachrichten.

Am betrübtesten Hai das Erdbeben in der Schweitz eben am yten Tag Christmönnt ülv
Wh? Nachmittag um a. Uhr, empfunden, der schöne und wolgcbcmete Flecken Brieg im Wal?
lifer Land auf eine so schreckliche Weife, daß die meisten Häuser desselben unbrauchbar gemacht,
siele aber gantzlich umgestürtzet wurden. Die Jesuiten die Rönnen und alle Einwohner waren
genöthiqet, äus Förch! mttex dem Schutt begraben zu werden, sich in das offene Feld zn flüchs
ien .Während.der Erschütterüng .atze ma^ aus dem geborstenen Erdboden mit grösser Gewalk
Wässer, hervor sprühen.; und was.das merkwürdigste, so war solches eben so siedend, «lswenü
is bey dem Feüer gewesen wäre., Dieses Erdbeben hörcte auch nicht so bald.aiif, sondern dauert^
noch den 10. iitiV n bis auf den Mittag / und. Hai »och den Hülben Thurn ven der grossen«

Kirchen dase.bstumgestürtzei, und empfände denselben bis zum s. Christnwnat inimcr wieS?-

futn. Am 27. Tag käme er nochmals fo starch.daß.er diejenigen Hänser, die annöch ftchech

gehlieben, sonderlich, aber die H'aubtkirche, vollends zu Grund gerichtet und eingeftürtzet hat Die
Erde unweit davon hat eine grosse Oesnüng bekommen, die .sich fast eine!, aide NcUe in die
Länge erstrecket/ und aus dero ein schlaininichres Wasser in so grösser Menge hervor sprudlet/
haß dadurch das Land überschwemmet, und cin grosser Schade angerichtet wirk



Beschreibung von dem in Schweden Hingerichteten
Obrist Brahe.

lichen / redlichen, und an dje Gesatz gebunde-
nen Mitbürger gehört, beyzutragen nicht uw
terlassen wird,, so bestrebe dich zuerst, daß, so

bald du zur Erkanutnuß kommst, du deinen
GOtt erkennen lehrnest was er ist, und wie

'Achdeme Anno 17? 6. in Schweden
eine vecratyerische und wider die
Reichs-und Land>Gesaz laufende
Verbindung, kecschiedencr hocher Ministern

uno Offneren entdeckt, und darunter der
berühmte Marschall vsn Horn, derObrist, Graf wunderbar er alles regiert, glaube und sey in
Erich Brahe, nebst zwey Capitains begriffen JEsu Namen versichert, daß wann die Welt,
waren, so war erkennt daß di.se vier als gewe- oder dic Gestllsthafft dir einbilden will, diefe
sem Minister und hohe Personen mit dem Beil oder jene fünden seyen nicht fo groß, man
hingerichtet und enthauptet werden follen, wel-, müsse es machen wie die andern, sonst könnte
ches auch den 2 z. Juli an ihnen und andern man nicht in der Welt bleiben, daß dieses

Complicen mehr in Stockholm, zwischen der Kir- von GOtt adgewendte Sorge seyen, welche
chen und den beyden Brücken, aufdem Ritter-, >e mehr und mehr ins Verderben leiten, fo
Holm genannt, vollzogen worden.

Der Graf Erich Brahe gewesener Obrist,
hat an dem Tag seines Tods an seinen jungen
Sohn Graf Peter Brache, folgende bewegliche
lezre vätkstiche Erinnerungen geschrieben:

Mein hertzlich geliebtes Kind Peter Brahe,
Das heut über mich ausgesprochene Urtheil

schet Aich äussert Stande, d r anjetzo ein anders
Zeugnuß meiner vätterlichen Liebe nachzulassen,
als daß ich dir hier einige Erinnerungen ertheile,
davon ich wünsche, das GOtt dir geben wolle,
daß du sie nicht verachten sondern solche als aus
einem zärtlichen Vatter Hertzen fiiessend ansehen
mögest, das aus eigenem Unglück und Erfahrung
dir die sichersten WarmmgenLeben, und solcher
gestalt diefe seine Schuldigkeit nicht aus der Acht
lassen kan:

i) Ueberlasse ich dich einer liebreichen Mutter,
deren Fnßstavfen zu küssen ein ungearteter Sohn
nicht würdig wate, an ihrer Liebe zu dir zweifle
ich keineswegs; du sollst mir aber an dcm jüngsten

Tag dafür antworten, wo du derfelbe» nicht
stets mit Liebe, Zärtlichkeit, Hulde, Dienst,
Gehorsam und Unterthänigkeit nnter Augen gehest

erinnere dich, daß wenn der HERR dir Jahre
gibt, du in treuer Obhut für deine Mutter nnd
ihrer Wolfahrt, fowol deine als meine Stelle
Vertrettest, und ihre Seufzer nicht auf deinem
Gewissen zum Stein werden lassest, dann sie

äffen sich durch vorgefaßte Ein ildnngen nicht
abwälzen, fondern schreyen über dich am Tage des

Gerichts.
Gleich wie fie alles was ihr möglich ist zu

deiner Unterweifung und Erlangung der
Wissenschafften, und was zu einem gottsförchtigen, ehr-

bald dir jemand dergleichen vorleget fo bitte,
daß sich des HErrn Gnade deiner annehme,
daß du nicht mitgehest; laß dich allezeit in
besseren Gcftbäfften finden, nnd folge den

Boshaften nicht auf ihren Wegen, stehe
niemals auf, oder lege dich niemals zu Bette, du
habest dann dein Gebett zu GOtt verrichtet,
dann die Seufzer sind wol gut aber die Welt
benihmt die Andacht, und thut fo kurtze Seufzer,

daß ihnen diS oder jenes Gefchäfft gänzlich

vorgezogen wird.
z) Wann du vornehmlich in die grosse Welt

kommest, fo hüte dich für dem was man nennet

(alle ding mitmachen was andere thun,)
erforsche vorher genau, ob solches mit demjenigen

übereinstimme, was du von den göttlich-
und wel lichen Gefätzen wei«t, findest du eS

nicht alfo, fo gehe deine Wege.
4) Hüte dich vor vielen Freunden, es ist

unmöglich daß sie alle aufrichtig feyn können,
insonderheit wenn du im Wolstand lebest, laß
niemalen jemand mit einigemVvrfchlag zwey-
mal vor dich kommen, den du nicht mit deinen

Christen- nnd Unterthans-Pßichten
übereinstimmend findest; glaube gewiß, daß wann
du dein Ohr wohin leihest, fo werden sie, wenn
du gleich keinen Theil daran lmst, dennoch
deinen Namen leihen. Entdecke wenn es

das Gefatz bcfihlet, was du nicht vcrschwei-
gen darfsi, und gla«be nicht, daß die <schnl-
digkeit der Freundschafst grösser seye, als die
Gesatze des Lands darinn du wo nest.

Kommst du in Ansehen, so verlasse dich
nicht auf dich felbst, und uf deine Gaben;
findest du etwas unrecht, fo bitte GOtt/ daß

er



er dir helfe'/ daß du di ^beyzeiten herauszie- ro) Laß dich die Schönheit 'und artige
hest / denn die Welt ist fo bcchaffen, daß man weltliche Gesiiuumg nicht zu der Ehe vcrlei-
nlcht in mer zurück halten kan, spiegle dich an
deines Vattcrs Unglück.

6) Wo du dich irgends ernehren kamst/ fo
gehe nicht in Dienste, und nimm den Armen
nicht das Brod / fondern lebe für dein eigen
Geld / laß dir den Bestand der Freyheu und
des Gefttzes angelegen feyn / ehre den König/
Mhe «der der Obrigkeit Vertrauen nicht und
erinnere dich / daß dein Vatter der einzige v n
feinem Geschlecht gewesen / der mit aller Menfchen

mög ichen Verachtung der Favoritcuschasst
dennoch zu feinein Unglück auf den fchlüpfrigen
Stuffen der Hvftreppen gestrauchelt / und nm
blos darum, weil er GOttes stärckende Hand

j aus der Acht gelassen, und sich darauf verlassen,

^ daß, wenn etwas Böses geschehen f llle/ er sol¬

chem wol vorbeugen kömte, er hat sich aber
dabey nicht erinnert / daß andere thun könnten,
was er nichtwollie gethan ha en, mcrckest du
inskünftig, das? Uneinigkeit im königlichen Haufe
entsteheil möchte, fo enthalte dich allezeit jemands
Rathgeber zu siyn, folge dem was das Gefatz

i^fägt, und lebe ehrlich und wo! mit allen.
7) Halte dich nieinals zu einer Parthey m

l dem Lande, fondern b?ei e auf deinem eigenen
l Boden, sage deine Meynung befcheidenlich, und

richte dich nach dem Verstand des Gesatzesz
> glaube niemals mit Sicherheit, daß du rechten

Weg treffen könnest, sondern ^itte GOtt fleißig
dmum, und gedencke, daß welchen Tag du die-

j fes verfaumest, dein Verderben fo viel näher
I ftye, wo dir GO>tt nicht wieder zurück hilft.

8) Ehre dein Geschlecht uud alle Menfchen,
j und glaube, daß es besser ist zu viel darinn zu

thun als etwas daran ermanglen zu lassen;

- wisse auch, daß Höflichkeit keine Niederträchtigkeit
ist, fondern wenn man Übels denckt, wo

- n-an solches mit falschen Tritten zu entfchuldi-
- gen sticht, das ist Niederträchtigkeit.

ten, besinne dich erst, was tteM für
Beschwerden mit ssi> führet / wie bald Schönheit

und Artigteu, wie folche ani^tzo genennt
wird, vergehet, und suche dir eine Gehülfin
die in der Gottesforcht und Ehrbarkeit
auferzogen und deren Beständigkeit und bescheidene

Aufführung einen Mann allezeit glücklich
machen kan ; siehe mit Verwunderung an,
wie GOtt deinen Vatter wunder ar geführer,
der ihme zwey s liebenswürdige und geliebte
Gemahlinen gegeben.

11) Führe nie!? als grössern Staat als du
gebrauchen kanst ; leihe niemals grössere
Summen Gelds an jemand als daß du
dadurch deinem Wolstand schadest, wann sie

nicht bezahlt werden; dann uner clM aller
alatten Worten so leihet man seinem Freunde,
fvrberts aber von feinem Zeinde; werde nie,
mals für jemand Bürge ^'

12) Solltest du in fremde Länder reifen so
reise nicht eher, als bis du die theologische
Erkanntnuß wol inne hast, so, daß du nicht
u einem falschen Befrist von der Wahrheit

und dein Grund der Religion verführet
werdest; erkenne vorher dein Vatterland und'
desser Haushaltung, reife nur um zu fehen/
worinn demselben aufgeholfen werden könne,
lege dich aber nicht darauf, fremde Sitten
darinn einzuführen, f ndern erinnere dich, daß
die Schwedische Nation Beständigkeit und
Ernstbasitigkeil liee.e

i z) So offt dir ctwas glückliches widerfahrt,

fo erHede dich nicht, erinnere dich, daß
der HErr fehen will, wie du dem Glück
ertragen könnest, dancke GOtt/ aber siehe
dasselbe als einen Probierstei an ; fo offt dir
einige S^rg und Widerwärtigkeit widerfahret,
fo verehre des HErrn Hand, ertrage solches
mit Gedult, und glaube sicherlich daß alles

Verlasse dich nicht auf viele, am allerwe-'und jedes eiue Eriuuerung ist, daß du dich
,^ nigfteu aber auf d einigen, die von der Wels an ihn haiten, und dich erinnern fallest, daß

oder ihrem eigenen Interesse eingenohmen sind,!du gefündiget, und dich von den Mittlen ab,
fo lang du aber kanst, so erwehle dir einen gewendt habest, welche dir die Ordnung der

''i^Nnmd,dessen Denckungsart du vollkommen ken- Seligkeit vorfchreibet.
> ncst, und dessen Vortheil nicht feyn kan dich zuj 14) Schiebe nicht einmal nsch dem andern
t. betrügen, denn einen Menschen muß man ha-''a,ufzn dem Hejl. Nachtmahl zu sehen, dann
'

5cn, vor deme man sein Herz ausschütten kan, 'alles dieses ist eine Erfindung des vösin Gel-
i diests >vir!i du auch als einen der trcsiichsten stes, um die Gedancken bey we tlichcn Din-
' Vortheile in der Ehe finden. gen zu erhMn,

^
^ ls) SMS



l >-) Gslz^ dich deine Obrigkeit um einigen schwanger war i kam mit diesem Sohn von HÄ i ^ « chre,tt ZZrnchnen fragen, so weise sie r m mlglücklichen Ehe-Herrn Abscheid zuneh-
mtt Ug:ecc amgkeit ga den der dieses Amt be- !men, er umarmete diesen feinen Sohn mital-
deidec, mzsgetze nichtunverpjtichret zum Rath- ftr vätterlichen Zärtlichkeit, und ungeachtet alle
-zeöcnz d4 darH wol glgnben, daß es jeden Un- j Anwesenoe Thränen vergossen, M der Graf
Mlhanen Pffi yt sege, seiner Obrigkeit znra-! der Patter eines gesetzten aufgemunterten
Wethen; wirst hu aber um etwas unrechtmäßiges Isens geblieben seyn, er stellte den Sohn seiner
befraget, so erinnere dich was das Gesatz sagt
daß su dich darum lucht einlassest, gefchihet es

z'lm andemmal, fo gib es gebührlich zuerkennen

; wirst du um «was rechtmäßiges deftaget,
so weife es von dir, an die welche rathen solicn.
Soä e dich der Müßiggang zun; dienen, und
seldt eineRäthsfl'erfsn zuwerden verleiten, sv
gieb keinen andern Rath im Cahinet oder in der
Kammer, als der im Rathsprotocoli stehen kan.' 16) Kommt dein liebes Ge chwister, so noch
unbekannt ist, zur Welt, so umfange dasselbe
mi! Liebe und Vertr men als dein eigen BM,
und als das letste Pfand von der Liebe deines
Batter5und deiner Mutter: Der HERR
bewahre deinen Eingang und deinen Ausgang
er leite und führe pich in seiuer Furcht auf K-
Zen deinen Wegelz, und nehme dich endlich um
JEm Christi theuren Vcrdiensts wichen mit
Dhre^auf, s» werden wir dort ein ewigeSHal-
jkeluja antreffen, und singen/ Pnzeq in JESU
Namen Amen.

Diefer junge GrnfPe^er Brache, semes
Alters <? Jahr^ war aus der ersten Ehe feines un°
glücklichen ÄMers/ seine Geilzahlin Pi« H^O

Gemahlin, zu und thäte die^e lezte Erinnerung,
daß an jenem Tag Rechenschafft von ihm werd^
gefoderr werden, wenn er nicht die Mutter in '

feinem ganzen Leben mit kindlicher Liebe und
Ehrerbietung hoch schezen werde.

N. B. Ms Baron von Horn und Graf
Brahe sein? Güter stnd nicht eonsifticrt worden,

und die Execution selbst geschahe am Baron

von Horn unglücklicher in zwey Hieben, des
Gras Brache aber sein Haupl wurde in einem
Hieb abgefchkigeu, :c. Den Graf Brache be^

schuldiget ^an sonderlich des Hochmu s, daß
er sich dadurch vereidiget gehalten, daß er als
einer von dem ältesten Adel, sc. in ein-nnd an?
dern Prsmstiomn übergangen war. Er war
einer der ersten und Diesten Reichsgralcu in
SÄwedM, aus welcher Familie, auch der inp
vorigen Jahrhundert berühmte ^srKsmsticu»
r^clio äe örsfie gewesen dieser Graf Er ch

Brahe war Obrister über das Königl. Leib.
Regiment zu Pferd, ein Erb und Gerichts.
Herr über :o. Herrschaften, nnd ein Herr dep
selbst gelehrt war, und gelehrte Leut sehr liebte,

Won de? Schlacht ss Yen LVeinmsnat An. 1^54. zwischen dem
Rönty in Preussen und derRömgin psn Ungarn unyHöhmen,
in Böhmen be?A»ßig unh Lshvffrz psr gefaUen.

Der Augrtff geschehe heg «. Wetnmßnst Morgens gegen Uhreu vsn detz

DHerreichifchm Armee, vsmahls wäre» yo» denen Breussen kaum noch ^oo«o.
Mann beysammen, mtt welche» es anfänglich seh? mißlich oussesehen, ds sie dan«
zu zweyen mahlen zueuck gettciben worden ° KndlichtSder König ftlbft mit?. Re-
Kim nten dazu gekommen. Der ecke Auzriff von Seite« derOcherreichischeu
schzde mit z^s«c>. Manu unter Commauds der heyden.Hrn GemralS von Stsy«
renberg und von Wallis. Dte Preussen ßnd «. mahl zumck setriebeu worden, das
SMe msblhst derKönig is Breusseu letöS sm A«Ntff gethan / und sein Corps tn
dsS gröSe Feuer fskeiert, du dq n aus beyden leiten viel Volck «eblebe»; End^
lich aber hat der KöuigvönBmzssenden Steg erlangt und die WshiAalt hchsuy'
tet. Dle OeMreicher haben ßch des drittel? Angriffs nicht tzkNUthet^weUge ge^
glaubt dk Pzsuffen wären völlig geschlsgen, Die Östreichische K?iegL - Cssse«
Md alle Canonen nnd Verlobtem aeMgen. B 'eußischzr Geus wird vsrgegeben
K<lS 7. bis 80 ZO. M MF auf der W Matt Schleiden > hjnaegen ssc>o. biß i6s?^
Mmelchtt Tsd.
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